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Tätigkeitsbericht  

des Instituts für sozialwissenschaftliche  

Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V.  

für das Jahr 2021   

Mehr als eintausend Bildungsveranstaltungen gegen Rassismus und Menschenfeindlichkeit hat der 
Verein ISFBB e.V. seit seiner Gründung im Jahr 2004 in den siebzehn Jahren seines Bestehens 
durchgeführt. Mehr als dreihundert Presseberichte über unsere Arbeit wurden im Zeitraum 2004 bis 
2021 veröffentlicht. Im Jahr 2021 waren es trotz der Corona-Pandemie bedingten Lockdowns 
mindestens 21 Presseberichte über unsere Arbeit. Eine Auswahl finden Sie am Ende dieses Berichts. 

Corona bremste unsere Bildungsarbeit aus: Im Jahr 2021 fanden weniger Bildungsveranstaltungen 
statt wie in den Jahren vor der Pandemie  

Im Jahr 2021 fanden 67 Bildungsveranstaltungen statt, die situationsbedingt überwiegend digital 
durchgeführt wurden. Zum Vergleich: Im Jahr 2019, dem Jahr vor dem ersten Corona-Lockdown 
konnten wir 118 Veranstaltungen in Präsenz durchführen. Im Vergleich zum ersten Corona-Jahr 2020, 
in dem nur 44 Veranstaltungen stattfanden, konnten wir 2021 allerdings etwas aufholen. Dies 
verdanken wir auch den Förderern und Spendern, die am Ende dieses Berichts genannt werden.  
 
Um unsere kontinuierliche Arbeit weiterzuführen, benötigen wir weiterhin Spendengelder:  
Konto-Nummer: ISFBB e.V. IBAN: DE10700205000008893000 / Stichwort: Spende /  
BIC: BFSWDE33MUE / Bank für Sozialwirtschaft München. 
 

Die letzten Zeugen – 30 Zeitzeugengespräche mit Holocaust-Überlebenden im Jahr 2021! 

Wir sind sehr stolz darauf, dass wir trotz der teilweise schwierigen Bedingungen im Jahr 2021 dreißig 
Zeitzeugengespräche mit Holocaust-Überlebenden durchführen konnten, darunter zwölf mit der 
Auschwitz-Überlebenden Eva Franz, mit der wir seit 2013 zusammenarbeiten. Mit Ernst Grube, Horst 
Bernard, Eva Weyl und Charlotte Knobloch konnten wir 2021 Kontakte zu weiteren Überlebenden 
der Shoah bzw. Zeitzeug*innenn des nationalsozialistischen Terrors knüpfen. Neun 
Zeitzeugengespräche konnten wir mit dem Theresienstadt-Überlebenden Ernst Grube sowie jeweils 
drei mit der Westerbork-Überlebenden Eva Weyl und mit Horst Bernard durchführen, der mit Hilfe 
der Resistance in Frankreich überlebte. Wir konnten ein Zeitzeugengespräch mit der ehemaligen 
Präsidentin des Zentralrats der Juden in Deutschland und seit 1985 Vorsitzenden der Israelitischen 
Kultusgemeinde München und Oberbayern durchführen. Zwei Online-Zeitzeugengespräche konnten 
wir mit der Auschwitz-Überlebenden Esther Bejarano durchführen.  
 
Leider sind mit Esther Bejarano und Siegfried Heilig im Jahr 2021 gleich zwei Holocaust-Überlebende 
verstorben, die mit uns zusammengearbeitet und Jugendlichen in Schulen sowie Erwachsenen aus 
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erster Hand von ihren Verfolgungen berichten und viele Fragen beantworten konnten. Unsere 
Nachrufe finden Sie weiter unten in diesem Bericht.  
 
Patenschaften für Veranstaltungen im Rahmen des Projekts „Die letzten Zeugen“ haben im Jahr 2021 
folgende Initiativen übernommen: Fankontaktstelle Innwurf Saarbrücken, Weilburg erinnert e.V., 
Weilburg, Jugendforum Nordstadt / Planerladen, Dortmund, Schlaglicht e.V., Berlin, Gymnasium 
Renningen (Baden-Württemberg), Berufliches Schulzentrum Scheinfeld (Bayern), Friedrich-Ebert-
Stiftung Bayern, DGB Niederbayern. 
 

 
 
Dieses Lese-Zeichen gegen das Vergessen kann gegen Portokosten und eine kleine Spende bei uns 
bestellt werden. E-Mail: info@isfbb.de / Stichwort „Lesezeichen“ 
 
Das ISFBB startete im April 2021 die Fundraising-Kampagne „Die letzten Zeugen“. Unser Ziel, in den 
kommenden Jahren noch möglichst vielen Jugendlichen und Erwachsenen die Möglichkeit zu geben, 
mit Holocaust-Überlebenden ins Gespräch zu kommen, wurde für 2021 bereits zu unserer 
Zufriedenheit erreicht, da trotz der schwierigen Pandemiebedingungen dreißig 
Zeitzeugenveranstaltungen stattfinden konnten. Die bei den Veranstaltungen gefertigten Film- und 
O-Tonmitschnitte sollen mit Hilfe weiterer Spendengelder als pädagogisches Material für die 
Nachwelt aufbereitet werden. Der Projektfortschritt und die Ergebnisse werden nach und nach auf 
der Internetseite www.die-letzten-zeugen.de veröffentlicht.  
 
Im August 2021 wurden Gespräche von Birgit Mair mit Charlotte Knobloch und Ernst Grube von 
einem professionellen Filmteam gefilmt.  
 

Filminterview mit Charlotte Knobloch 

Das von uns im Rahmen des Projekts „Die letzten Zeugen“ produzierte, 45-minütige Interview mit der 
Holocaust-Überlebenden und Vorsitzenden der Israelitischen Kultusgemeinde München und 
Oberbayern, Charlotte Knobloch, kann hier angesehen werden:  
https://www.die-letzten-zeugen.de/Charlotte-Knobloch_index62.htm 
  

mailto:info@isfbb.de
http://www.die-letzten-zeugen.de/
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Durchgeführte Bildungsveranstaltungen im Jahr 2021 

2021 führten wir 67 Bildungsveranstaltungen und Ausstellungspräsentationen in zwölf 

verschiedenen Städten durch. Dank unseres angeschafften Zoom-Accounts, der pro Veranstaltung für 

500 Menschen geeignet war, konnten wir trotz der pandemischen Situation etwa 6.000 Menschen 

erreichen. Folgende Veranstaltungsformate konnten wir durchführen:  

- 20 Vorträge und Lehrer- sowie Multiplikator*innenfortbildungen (davon 13 online) 

- 1 Experteninterview 

- 10 Veranstaltungsmoderationen (davon 7 online) 

- 3 Führungen in Präsenz 

- 30 Zeitzeugengespräche mit Holocaust-Überlebenden (davon 28 im Online-Format) 

-  Ausstellungspräsentationen in zwölf verschiedenen Städten 

ISFBB-Ausstellungspräsentationen 2021 

Die von Birgit Mair (ISFBB e.V.) 2013 erstellte und mehrfach erweiterte Ausstellung „Die Opfer des 

NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen“ war im Jahr 2021 in zehn verschiedenen Städten zu 

sehen:  

▪ November 2021: Offenbach am Main, Theodor-Heuss-Schule  
▪ November 2021: Bad Harzburg, Berufsbildende Schule  
▪ November 2021: Rostock, Peter-Weiss-Haus  
▪ Oktober/November 2021: Münster, Landeshaus  
▪ Oktober 2021: Rostock, Zukunftsladen Toitenwinkel  
▪ Oktober 2021: Nürnberg, Luise Cultfactory (Teile der Ausstellung)  
▪ August 2021: Jena, Universität  
▪ Juli 2021: München, Friedrich-Ebert-Stiftung Bayern  
▪ Juni 2021: Hamburg, Rathausmarkt, Alma-Wartenberg-Platz  
▪ April 2021: Hamburg, Kirchdorfer Damm, Mannesallee, Stübenplatz  
▪ März/April 2021: Saarbrücken, Eli.ja Kirche der Jugend  
▪ März 2021: Hamburg, Berta-Kröger-Platz, Stübenplatz, Cafe Nova, Veddel, Marktplatz 

Kirchdorf-Süd, Bürgerhaus Wilhelmsburg 

Die von Birgit Mair (ISFBB e.V.) 2007 erstellte Ausstellung „Überlebensberichte von Josef Jakubowicz“ 

war vom 1. bis 29. November 2021 in der Projektwerkstatt Kinder und Jugend Netzwerk in Neustadt 

in Holstein zu sehen. 

Die 2009 von Birgit Mair (ISFBB e.V.) verfasste Wanderausstellung "Vom Arbeitsplatz abgeholt – als 

arbeitsscheu abgestempelt“ über den Sinto Franz Rosenbach wurde am 9. November 2021 in der 

Rathaushalle Haßfurt präsentiert.  
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Vorträge, Zeitzeugengespräche und weitere Bildungsveranstaltungen im Jahr 2021 

15. Dezember 2021: Experteninterview für ein P-Seminar des Helene-Lange-Gymnasiums 

Am 15. Dezember 2021 führte Birgit Mair ein Experteninterview für ein P-Seminar des Helene-Lange-

Gymnasiums zum Thema Verschwörungstheorien durch.  

 

6. Dezember 2021: "Naturliebe und Menschenhass - Völkische Siedler*innen in Bayern" - 

Moderation einer Veranstaltung der Petra-Kelly-Stiftung 

Am 6. Dezember 2021 moderierte Birgit Mair im Auftrag der Petra-Kelly-Stiftung die Veranstaltung 

"Naturliebe und Menschenhass - Völkische Siedler*innen in Bayern" mit der preisgekrönten 

Politologin, Journalistin und Buchautorin Andrea Roepke als Referentin. Zwei in Präsenz geplante 

Veranstaltungen zu dem Thema wurden infolge der Pandemie auf eine Veranstaltung 

zusammengefasst und fanden im Online-Format statt. Mehr als vierzig Interessierte nahmen daran 

teil.  

3. Dezember 2021: Mehr als zweihundert Teilnehmerinnen bei der Veranstaltung "75 Jahre 

Nürnberger Ärzteprozess und Nürnberger Kodex" in Nürnberg - Moderation der Podiumsdiskussion 

mit Birgit Mair (ISFBB) 

  

Podiumsdiskussion am Richtertisch im historischen Saal 600 in Nürnberg, in dem die Nürnberger Prozesse 

stattfanden. Im Bild von links nach rechts zu sehen: Prof. Dr. med. Michael von Cranach, Dr. phil. Hans-Ludwig 

Siemen, Prof. Dr. med. Maike Rotzoll und Diplom-Sozialwirtin (Univ.) Birgit Mair (Screenshot Videomitschnitt 

Birgit Mair/ ISFBB e.V.)  

 

Am 3. Dezember 2021 fand die Veranstaltung "75 Jahre Nürnberger Ärzteprozess und Nürnberger 

Kodex" initiiert von IPPNW, im historischen Saal 600 in der Bärenschanzstraße 72 in Nürnberg statt. 

Wegen der steigenden Inzidenzen infolge der Corona-Pandemie fand die hybrid geplante 

Veranstaltung im Online-Format statt. Insgesamt nahmen mehr als zweihundert Menschen an der 

Veranstaltung teil, die unter dem Titel "75 Jahre Nürnberger Ärzteprozess und Nürnberger Kodex - 

Der Tod war ein Meister aus Deutschland Menschenversuche und Euthanasiemorde im 

Nationalsozialismus" stattfand und neben drei hochkarätigen Vorträgen eine am historischen 
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Richtertisch im Saal 600 stattgefundene Podiumsdiskussion zum Umgang mit den Patientenmorden 

im Nationalsozialismus in der Nachkriegszeit umfasste. Frau Prof. Dr. Med. Maike Rotzoll vom Institut 

für Geschichte und Ethik der Medizin, Ruprecht Karls Universität, Heidelberg berichtete über das 

Thema "Medizin vor Gericht. Anmerkungen zum Nürnberger Ärzteprozess und Nürnberger Kodex 

und deren Rezeption". Dr. phil. Hans-Ludwig Siemen Psychologischer Psychotherapeut, Erlangen, 

sprach über "NS-Psychiatrieverbrechen und Erinnerungskultur in Franken". Prof. Dr. med. Michael 

von Cranach, ehemaliger ärztlicher Direktor Bezirkskrankenhaus Kaufbeuren – Fachkrankenhaus für 

Psychiatrie, hielt einen Vortrag über das Thema "Psychiater ermordeten ihre Patienten. Nachdenken 

über die Psychiatrie in der Nachkriegszeit". Die anschließende Podiumsdiskussion wurde von Diplom-

Sozialwirtin (Univ.) Birgit Mair vom Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und 

Beratung (ISFBB) e.V. moderiert. Initiator*innen der Veranstaltung war waren IPPNW Nürnberg Fürth 

Erlangen e.V. Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges – Ärzte in sozialer 

Verantwortung.  

  

Foto links: Prof. Dr. Michael von Cranach im Historischen Saal 600 am Rednerpult (Foto: Birgit Mair) 
Foto rechts: Prof. Dr. Med. Maike Rotzoll bei ihrem Vortrag (Foto: Birgit Mair) 

 
 

1. bis 29. November 2021: Ausstellung "Überlebensberichte von Josef Jakubowicz" in Neustadt in 

Holstein 

 

Teil einer Tafel aus der Ausstellung. Man sieht Josef Jakubowicz (1925-2013) im Jahr 2005 in der ehemaligen 

KZ-Gedenkstätte Flossenbürg (Foto: Birgit Mair) 
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Vom 1. bis 29. November 2021 war die Wanderausstellung "Überlebensberichte von Josef 

Jakubowicz" in der Projektwerkstatt Kinder und Jugend Netzwerk in Neustadt in Holstein zu sehen. 

Die Ausstellung fasst die Forschungsergebnisse der Nürnberger Sozialwissenschaftlerin Birgit Mair 

aus mehreren Jahren Recherche und Gesprächen mit dem Holocaust-Überlebenden zusammen. Sie 

wurde 2007 auf der Grundlage des Buches "Überlebensberichte von Josef Jakubowicz – Eine 

biographische Analyse" von Birgit Mair konzipiert und im Jahr 2012 erweitert. Seither besteht sie aus 

16 Info-Tafeln, Filmbeiträgen, Fotos, einem Lied und Gegenständen aus dem Leben des Zeitzeugen. 

Neben dem Überleben im nationalsozialistischen Lager und dem Schicksal der Familie von Josef 

Jakubowicz thematisiert sie unter anderem den Verlust des guten Freundes, Shlomo Lewin, der 

zusammen mit seiner Lebensgefährtin im Jahr 1980 in Erlangen von einem ehemaligen Mitglied der 

"Wehrsportgruppe Hoffmann" ermordet wurde. Außerdem wird der aktive Kampf des über 80-

Jährigen gegen die wieder erstarkenden Neonazis und den Antisemitismus in Franken skizziert.  

 

Als Vollwaise kam Josef Jakubowicz nach Kriegsende nach Nordbayern, wo er 2013 verstarb. 

Gemeinsam mit Ausstellungsmacherin Birgit Mair führte er in den Jahren 2005 bis kurz vor seinem 

Tod im Jahr 2013 dutzende Zeitzeugengespräche an Schulen in Nordbayern durch. Er setzte sich aktiv 

gegen Rechtsextremismus ein. Auch diese wichtigen Aspekte seiner Biographie werden in der 

Ausstellung behandelt.  

 

Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" in Offenbach 

Vom 2. bis 30. November 2021 war die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der 

Verbrechen" in der in der Mediathek der Theodor-Heuss-Schule in Offenbach am Main zu sehen.  

 

Sechs der insgesamt 27 Ausstellungstafeln (Foto: Birgit Mair) 

 

25. November 2021, 18.30 Uhr: "Extrem unterschätzt: Frauen in der rechten Szene" Online-Vortrag 

mit Birgit Mair  

Die Rechtsextremismus-Expertin, Buchautorin und Ausstellungskuratorin Birgit Mair klärte am 25. 

November 2021 in ihrem in ihrem Vortrag über die Rolle extrem rechter Frauen in Bayern, 

insbesondere über deren Aktivitäten und Strategien im nordbayerischen Raum auf. Im Anschluss an 

den Vortrag gab es die Möglichkeit für Fragen und Diskussion. Die Zoom-Veranstaltung fand statt in 
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Kooperation mit der Gleichstellungsstelle des Landratsamtes Roth und der Initiative "Roth ist bunt" 

der Stadt Roth. Knapp vierzig Interessierte beteiligten sich daran.  

 

23. November 2021: Online-Zeitzeugengespräche mit den Holocaust-Überlebenden Eva Franz und 

Eva Weyl 

Am 23. November 2021 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Auschwitz-Überlebenden Sintezza Eva 

Franz sowie mit der niederländischen Westerbork-Überlebenden Jüdin Eva Weyl ein Online-

Zeitzeugengespräch für eine Klasse der Trimbergschule in Bamberg und drei Schüler*innen aus 

Düsseldorf durch, die ein Referat zu dem Thema halten werden. Die zunächst mit Eva Franz in 

Präsenz geplante Veranstaltung musste wegen der hohen Inzidenzen und der damit verbundenen 

Gefahr am Corona-Virus zu erkranken, kurzfristig auf das Online-Format verlagert werden. Etwa 25 

Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte und der Schulleiter nahmen an der Veranstaltung teil und 

stellten Fragen an die Zeitzeuginnen. Insgesamt eine sehr gelungene Veranstaltung.  

16. November 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz  

 

Die Holocaust-Überlebende Eva Franz zeigt auf ein Foto, auf dem sie mit ihren Eltern zu sehen ist (Foto: Birgit 

Mair) 

Am 16. November 2021 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Auschwitz-Überlebenden Sintezza Eva 

Franz ein Online-Zeitzeugengespräch für fünf Klassen der Beruflichen Schule 4 in Nürnberg durch. Die 

zunächst in Präsenz geplante Veranstaltung musste wegen der hohen Inzidenzen und der damit 

verbundenen Gefahr am Corona-Virus zu erkranken, kurzfristig auf das Online-Format verlagert 

werden. Etwa 80 Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte nahmen an der Veranstaltung teil und 

stellten Fragen an die Zeitzeugin.  

 

15. November 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz  

Am 15. November 2021 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Auschwitz-Überlebenden Sintezza Eva 

Franz ein Online-Zeitzeugengespräch für sechs Klassen der Beruflichen Schule 4 in Nürnberg durch. 

Die zunächst in Präsenz geplante Veranstaltung musste wegen der hohen Inzidenzen und der damit 

verbundenen Gefahr am Corona-Virus zu erkranken, kurzfristig auf das Online-Format verlagert 

werden. Etwa 80 Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte nahmen an der Veranstaltung teil und 

stellten Fragen an die Zeitzeugin. Insgesamt eine sehr gelungene Veranstaltung.  
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9. November 2021: Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz und 

Ausstellung über den Sinto Franz Rosenbach in Hassfurt 

Am 9. November 2021 fand von 18 bis 19.30 Uhr in der Rathaushalle Haßfurt ein Zeitzeugengespräch 

mit der Auschwitz-Überlebenden Eva Franz in Präsenz statt. Etwa 25 Interessierte nahmen nach den 

geltenden Hygienebestimmungen (3G) daran teil.  

 

Im Rahmen der Veranstaltung wurde auch die 2009 von Birgit Mair verfasste Wanderausstellung 

"Vom Arbeitsplatz abgeholt – als arbeitsscheu abgestempelt“ präsentiert. Die Angebote fanden im 

Rahmen der Partnerschaft für Demokratie im Landkreis Haßberge statt, gefördert durch das 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms 

„Demokratie leben!“.  

 

9. November 2021: Refugees welcome?! in Erlangen 

Am 9. November 2021 führte Birgit Mair gemeinsam mit einem Geflüchteten aus Syrien am Emmy-

Noether-Gymnasium in Erlangen eine Veranstaltung unter dem Motto "Refugees welcome?!" durch. 

Etwa siebzig Schülerinnen und Schüler nahmen daran teil. Alle Beteiligten trugen nach den geltenden 

Hygienebestimmungen Mund-Nase-Schutz.  

 

5. November 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit dem Holocaust-Überlebenden Ernst Grube 

Am 5. November 2021 moderierte Birgit Mair ein Online-Zeitzeugengespräch mit dem 

Theresienstadt-Überlebenden Ernst Grube für die Adolf-Reichwein-Schule in Limburg. Initiator und 

Kooperationspartner war der Verein Weilburg erinnert e.V.  

 

29. Oktober 2021: Ausstellungseröffnung mit Birgit Mair im Landeshaus in Münster 

 
Foto rechts: Birgit Mair beim Vortrag im Landeshaus Münster (Screenshot Video Birgit Mair); Foto links: 

Grußworte zu Ausstellungseröffnung im Landeshaus Münster (Foto: Birgit Mair) 
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Am 29. Oktober 2021 eröffnete Birgit Mair die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung 

der Verbrechen" im Landeshaus in Münster. Knapp vierzig Interessierte nahmen an der 

Veranstaltung teil.  

 

27. Oktober bis 10. November 2021: Ausstellung in Münster 

 

Ausstellung im Landeshaus Münster (Foto: Birgit Mair) 

Die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" wurde vom 27. Oktober 

bis 10. November 2021 im Landeshaus des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe in Münster 

gezeigt und von vielen Menschen besichtigt. Darüber hinaus besichtigten sieben Schulklassen die 

Ausstellung.   

 

28. Oktober 2021: Recherche Ismail Yaşar Hintergründe, Zusammenhänge, Fragen - 

Podiumsveranstaltung in der Luise Nürnberg 

 
Jonas Miller, Sebastian Scharmer, Alev Bahadir und Birgit Mair (v.l.n.r.) bei der Podiumsdiskussion in der Luise 

(Foto: Rüdiger Löster) 

 

Der Tod Ismail Yaşars am 9. Juni 2005 blieb lange ungeklärt. Wie bei den anderen verübten Morden 

durch den NSU sind noch immer viele Fragen offen. Langwierige Ermittlungen und 

Fehleinschätzungen setzten die Angehörigen der Opfer unter Druck. Auch der fünfjährige NSU-

Prozess in München trug nicht zu einer umfassenden Aufklärung bei. Welche Erkenntnisse gibt es 
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zum Mord an Ismail Yaşar? Warum wurde gerade er ausgewählt? Wer steckt dahinter? Warum 

wurde die Mordserie solange nicht aufgedeckt? Warum kann und darf kein Schlussstrich gezogen 

werden? Unter diesem Motto referierten Jonas Miller, Redakteur des Bayerischen Rundfunk, 

Rechercheteam NN und BR, Birgit Mair, Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und 

Beratung e.V. und Sebastian Scharmer, Anwalt der Nebenklage im NSU-Prozess in der Cultfactory 

Luise am 28. Oktober 2021 in Nürnberg. Der Veranstaltung der Initiative Gleißhammer - Stadtteil für 

Menschenrechte in Kooperation mit Junge Stimme e.V. im Rahmen von Kein Schlussstrich waren 

etwa dreißig Menschen in Präsenz gefolgt und weitere verfolgten die Podiumsdiskussion im 

Livestream. Ali Toy, der ehemalige Angestellte des am 9. September 2000 vom NSU ermordeten 

Blumenhändlers Enver Simsek beteiligte sich ebenso an der Veranstaltung.  

 

26. Oktober 2021: Fortbildung über Opfer des NSU und neuere rechtsextreme Netzwerke in Beelitz 

Am 26. Oktober 2021 führte Birgit Mair in Hans-Joachim-von-Zieten-Kaserne Beelitz eine Fortbildung 

zum Thema „Die Opfer des NSU und neue rechtsextreme Netzwerke“ durch.  

 

23. Oktober 2021: Symposium Urbanum: Kritischer Spaziergang zu NSU-bezogenen Orten in 

Nürnberg mit Birgit Mair 

 
Birgit Mair und Prof. Dr. Jörg Heiser, Geschäftsführender Direktor des Instituts Kunst im Kontext an 

der Universität der Künste in Berlin, bei der Führung an einem ehemaligen NSU-Tatort in Nürnberg. 

Links im Bild ist ein Foto des Mordopfers Abdurrahim Özüdogru zu sehen. (Fotos: Privat)  

 

Am 23. Oktober 2021 führte Birgit Mair fünfundzwanzig Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 

"Symposium Urbanum" mit dem Titel "Public Art: Das Recht auf Erinnern und die Realität der Städte" 

zur zentralen Stele der NSU-Verbrechen am Kartäuser Tor sowie zum NSU-Tatort 

Siemensstraße/Gyulaer Straße in Nürnberg. Dort wurde im Juni 2001 der Nürnberger Familienvater 

Abdurrahim Özüdogru von Neonazis des NSU ermordet.  
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22. Oktober 2021: Bildungskonferenz der Stadt Schwabach 

Am 22. Oktober 2021 beteiligte sich Birgit Mair an der Konferenz "Bildung zu demokratischer 

Kompetenz" der Stadt Schwabach im Adam-Kraft-Gymnasium Schwabach mit einem Vortrag zum 

Thema "Die extreme Rechte in Franken im Kontext von Fake News, Antisemitismus und 

Verschwörungsideologien - Erscheinungsformen und Handlungsstrategien.  

 

14. Oktober 2021, 19 Uhr: Online-Zeitzeugengespräch mit Horst Bernard 

 
Horst Bernard in seiner Wohnung in Saarbrücken  

(Foto: Birgit Mair, April 2021)  

 
Horst Bernard als Kleinkind  

(Foto: Privatbesitz Horst Bernard)  

Am 14. Oktober 2021 fand in Kooperation mit "Roth ist bunt" ein Online-Zeitzeugengespräch mit 

dem Holocaust-Überlebenden Horst Bernard statt. Der Zeitzeuge wurde über Zoom zugeschaltet und 

berichtete aus seinem Leben während der NS-Herrschaft und den Widerstandsleistungen seiner 

Eltern gegen die Nationalsozialisten. Unterstützung fand die Veranstaltung durch die AWO 

Fankontaktstelle INNWURF in Saarbrücken. Der Eintritt zur Veranstaltung war kostenfrei. Dokumente 

aus dem Leben von Horst Bernard sowie ein Videointerview mit ihm sollen mit Hilfe von Spenden auf 

der Internetseite www.die-letzten-zeugen.de veröffentlicht werden. 

 

 

7. Oktober 2021: Vortrag "Die Opfer des NSU" in Kochel am See 

Am 7. Oktober 2021 hielt Birgit Mair im Rahmen einer Bildungsseminarwoche der Georg-von-

Vollmar-Akademie in Kochel am See einen Vortrag über "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der 

Verbrechen". Neben den Betroffenen des rassistischen Terrors ging es auch um die Täterinnen und 

Täter.  
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5. Oktober 2021: „Mein Vater wurde vom NSU erschossen – wo bleibt die Aufklärung?“ – Zwei 

Töchter der Ermordeten sprachen - Erfolgreiche Online-Veranstaltung mit Semiya Şimşek und 

Gamze Kubaşık  

 
Semiya Şimşek und Gamze Kubaşık (rechts im Bild) demonstrierten gemeinsam mit ihren Müttern 

und tausenden anderen nach der Urteilsverkündung am 11. Juli 2018 in München (Foto: Birgit Mair)  

 

Dreizehn Parlamentarische Untersuchungsausschüsse und ein fünfjähriges Gerichtsverfahren 

konnten drängende Fragen der betroffenen Familien nicht klären. Einundzwanzig Jahre nach dem 

Mord an ihrem Vater Enver Şimşek in Nürnberg und fünfzehn Jahre nach der Ermordung von 

Mehmet Kubaşık in Dortmund berichteten ihre Töchter von der Zeit vor und nach der 

Selbstenttarnung der neonazistischen Terrorgruppe NSU und den Erinnerungen an ihren Vater. Sie 

sprachen über offene Fragen, schleppende Ermittlungsverfahren gegen weitere NSU-Helferinnen und 

-helfer und unterzogen die bisherige Aufklärung einer kritischen Bilanz. Mehr als sechzig Menschen 

nahmen an der Veranstaltung in Kooperation mit der Auslandsgesellschaft.de und dem Bündnis Tag 

der Solidarität - Kein Schlussstrich Dortmund teil.  

 

28. September 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit Ernst Grube 

Am 28. September 2021 wurde ein Online-Zeitzeugengespräch mit dem Holocaust-Überlebenden 

Ernst Grube in Kooperation mit Weilburg erinnert e.V. und Wetzlar erinnert e.V. durchgeführt. 

Gefördert wurde die Veranstaltung von Demokratie leben sowie der Bundeszentrale für politische 

Bildung. Mehr als 100 Interessierte beteiligten sich an der Veranstaltung mit dem 88-jährigen 

Zeitzeugen.  
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21. September 2021: "Zwischen Radikalisierung und Normalisierung: Die AfD und ihre digitalen 

Helfernetzwerke" mit Hajo Funke & Birgit Mair  

 
Hajo Funke ist Professor (i.R.) an der Freien Universität 

Berlin. Er ist Autor zahlreicher Bücher (u.a. 

"Sicherheitsrisiko Verfassungsschutz", "Die Höcke-

AfD", "Staatsaffäre NSU", "Gäriger Haufen. Die AfD: 

Ressentiments, Regimewechsel und völkische 

Radikale" sowie "Kampf um die Erinnerung. Hitlers 

Erlösungswahn und seine Opfer" und "Black lives 

matter in Deutschland". Er ist Mitglied des 

wissenschaftlichen Beirats des ISFBB-Projekts "Die 

letzten Zeugen".  

 
Diplom-Sozialwirtin Univ. Birgit Mair ist 

Mitbegründerin des Nürnberger ISFBB e.V., Co-Autorin 

der internationalen Studie zu NS-Zwangsarbeit „Hitlers 

Sklaven“ („Hitlers Slaves“), Autorin von Büchern über 

Holocaustüberlebende und Kuratorin von 

Wanderausstellungen über die Opfer des NSU und die 

KZ-Überlebenden Josef Jakubowicz und Franz 

Rosenbach. Sie führte mehr als 300 

Zeitzeugengespräche mit Holocaust-Überlebenden 

durch (www.isfbb.de , www.die-letzten-zeugen.de)  

Viele Überlebende des Holocaust mahnen infolge des politischen Rechtsrucks Wachsamkeit an in 

Bezug auf antidemokratische Entwicklungen in unserer Gesellschaft. Aus diesem Grunde haben Prof. 

Dr. Hajo Funke und Birgit Mair am 21. September 2021 im Rahmen einer Online-Veranstaltung 

analysiert, inwieweit sich die AfD seit ihrer Gründung im Jahr 2013 radikalisiert hat. Birgit Mair gab 

einen kurzen Einblick in das digitale Helfernetzwerk geben, das um die Partei oszilliert und rechte 

Propaganda via Smartphone und Tablet in die Köpfe von Millionen von Nutzern transportiert. Die 

Teilnahme war kostenfrei, Spenden für das Projekt "Die letzten Zeugen" (www.die-letzten-

zeugen.de) wurden erbeten.  
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20. September 2021: Online-Gespräch mit dem Holocaust-Überlebender Ernst Grube  

 
Ernst Grube im Mai 2021 (Foto: Birgit Mair)  

 
Ernst und Werner Grube im Tierpark Hellabrunn in 

München während der NS-Zeit. Ihr couragierter Vater 

besuchte mit seiner Familie den Zoo, ohne den 

"Judenstern" zu tragen (Foto: Privatbesitz Ernst Grube)  

 

Am 20. September 2021 berichtete der Holocaust-Überlebende Ernst Grube in einer Online-

Veranstaltung von den nationalsozialistischen Verfolgungen und dem Antisemitismus in seiner 

Geburtsstadt München. Veranstalter war die Volkshochschule Schwandorf in Kooperation mit ISFBB 

e.V..  

 

18. September 2021: Workshop bei der International Public Summer School 2021 Nürnberg 

Am 18. September 2021 führte Birgit Mair auf dem ehemaligen NSDAP-Reichsparteitagsgelände auf 

der Spiegelwiese am Dutzendteich Nürnberg im Rahmen der International Public Summer School 

2021 einen Workshop unter dem Motto "Eine Fackel, drei bunte Streifen und nie wieder NSU" durch. 

Sie berichtete unter anderem von ihren Erfahrungen von zehn Jahren Arbeit in der Ausstellung 

"Faszination und Gewalt" in der Zeppelintribüne in den 1990er Jahren, vom Ignorieren von 

Neonaziaktivitäten in Nürnberg in den 2000er Jahren und von ihren Eindrücken von künstlerischen 

Interventionen in Bezug auf den Umgang mit der Zeppelintribüne wie dem "Regenbogen-Preludium" 

und dem Schriftzug "Nie wieder Krieg - Nie wieder NSU". Sie präsentierte zudem eine original Fackel 

vom neonazistischen Fackelmarsch auf der Zeppelintribüne im Jahr 2019. Veranstaltet wurde das 

vom 13. bis 26. September 2021 dauernde Programm in Kooperation der Akademie der Bildenden 

Künste Nürnberg, der Technischen Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm und der Technischen 

Universität Wien und von BauLust e.V.  
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16. September 2021: "NSU, Hanau, Halle - Rechter Terror in Deutschland und der Umgang damit" 

mit Birgit Mair in Buchen-Hettingen (Präsenzveranstaltung) 

 
Ein Aktiver der Initiative Herz statt Hetze begrüßt Referentin Birgit Mair (Foto: Privat)  

 

Am 16. September 2021 sprach Birgit Mair im Lindensaal in Buchen-Hettingen (Odenwald) über 

rechten Terror in Deutschland und den Umgang damit. Knapp vierzig Interessierte nahmen an der 

Veranstaltung, initiiert vom örtlichen Bündnis HERZ STATT HETZE, teil.  

 

15. September 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit dem Holocaust-Überlebenden Ernst Grube  

 
Ernst Grube im Mai 2021 (Foto: Birgit Mair)  

  

Am 15. September 2021 nahmen knapp sechzig Interessierte an einem Online-Zeitzeugengespräch 

mit dem Holocaust-Überlebenden Ernst Grube teil. Anlass für die Veranstaltung war der 86. 

Jahrestag der Verkündung der rassistischen "Nürnberger Gesetze". Ernst Grube wurde 1932 in 

München geboren. Seine Mutter war jüdisch, sein Vater evangelisch. Nach der Zerstörung der 

Münchner Hauptsynagoge im Juni 1938 wurden die unmittelbar angrenzenden Gebäude der 

israelitischen Kultusgemeinde in der Herzog-Max Straße "arisiert", d.h. geraubt. Die Grube-Familie 

wurde aus ihrer dortigen Mietwohnung vertrieben. In ihrer Not brachten die Eltern Ernst und seine 

beiden Geschwister zwei Tage vor dem Novemberpogrom 1938 in ein jüdisches Kinderheim. Fast alle 
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der dort untergebrachten Kinder wurden später von den Nationalsozialisten deportiert und 

ermordet. Ernst und seine beiden Geschwister mussten ab Frühjahr 1942 in das „Judenlager 

Milbertshofen", später in ein weiteres Lager in Berg am Laim bis April 1943. Drei Monate vor 

Kriegsende wurden die Grube-Kinder und ihre Mutter in das Ghetto Theresienstadt deportiert, wo sie 

bis zur Befreiung am 8. Mai 1945 inhaftiert waren.  

Veranstaltet vom Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung in Kooperation 

mit dem Jugendforum Nordstadt/Planerladen e.V. Dortmund sowie der Jüdischen Kultusgemeinde 

Erlangen.  

 

9. September 2021 Online-Gespräch mit Semiya Şimşek, Tochter des ersten NSU-Mordopfers (über 

Zoom)  

Am 21. Jahrestag des Mordanschlags auf ihren Vater berichtete Semiya Şimşek über die 

Auswirkungen des neonazistischen Terrors auf sie und ihre Familie. Auch wurde über die bisherige 

Aufarbeitung der NSU-Verbrechen kritisch Bilanz gezogen. Thematisiert wurden auch die 

Auswirkungen neuerer rassistischer Morde auf Opferangehörige. Die Autorin der Wanderausstellung 

"Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen", Birgit Mair, steht seit Jahren im Kontakt 

mit der Familie des Mordopfers und hat die Veranstaltung moderiert. Die Veranstaltung wurde durch 

die Bürgerbewegung für Menschenwürde in Mittelfranken gefördert.  

 

 

6. September 2021: Gamze Kubasik und Birgit Mair beim Reenactment des Nationaltheaters 

Weimar 

Am 6. September 2021 waren Gamze Kubasik, Tochter des 206 in Dortmund vom NSU ermordeten 

Mehmet Kubasik, und Birgit Mair Online in das Nationaltheater in Weimar zugeschaltet. Das 

Interview fand statt innerhalb des "Reenactments" zum NSU-Prozess, welches im Rahmen des 

Kunstfestes Weimar vom dortigen Nationaltheater veranstaltet wurde.  
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5. September 2021: Gavriil Voulgaridis und Birgit Mair beim Reenactment des Nationaltheaters 

Weimar 

 

Gavriil Voulgaridis im September 2021 im ISFBB-Büro (Foto: Birgit Mair) 

Am 5. September 2021 waren Gavriil Voulgaridis, Bruder des 2005 in München vom NSU ermordeten 

Theodoros Boulgarides, und Birgit Mair Online in das Nationaltheater in Weimar zugeschaltet. Das 

Interview fand statt innerhalb des "Reenactments" zum NSU-Prozess, welches im Rahmen des 

Kunstfestes Weimar vom dortigen Nationaltheater veranstaltet wurde.  

 

1. September 2021, 19 Uhr: "Ein Prozess wofür - Bewältigung, Heilung, Strafe?" mit Birgit Mair und 

anderen in Jena (Hybrid-Veranstaltung) 

 

Dr. Christian Faludi, Historiker an der FSU Jena, die Soziologin Katharina Warda und die Diplom-Sozialwirtin 

(Univ.) Birgit Mair (ISFBB) e.V. im Rahmen der Podiumsdiskussion im TRAFO in Jena (Foto: Privat)  

Am 1. September 2021 beteiligte sich Birgit Mair an einer Präsenzveranstaltung mit Livestream im 

TRAFO im thüringischen Jena. Im Rahmen des NSU-Prozess-Reenactments des Kunstfestes Weimar 

ging es in einer Diskussionsrunde um Fragen einer Analyse der Funktion von Strafrecht, dem 

Sanktionsrecht des Staates und der Frage, welche Zwecke und Wirkungen einem Strafprozess in 

unserer Gesellschaft zukommen. An der Diskussion nahmen teil: Birgit Mair, Rechtsextremismus-

Expertin, Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung, Beratung — Nürnberg, Dr. Christian 
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Faludi, Historiker, FSU Jena, Prof. Dr. Thomas Weigend, Strafrechtler an der Universität Köln. Die 

Moderation übernahm die Berliner Soziologin Katharina Warda.  

 

28. August 2021: Gespräch mit Birgit Mair zur Ausstellung “Die Opfer des NSU und die 

Aufarbeitung der Verbrechen” an der Universität Jena (Präsenzveranstaltung) 

 

Besucherinnen in der Ausstellung „Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen“ an der Universität 

Jena im August 2021 (Foto: Birgit Mair) 

Am 28. August 2021 hielt Birgit Mair an der Universität Jena einen Vortrag über ihre Ausstellung "Die 

Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" sowie Erfahrungen, die sie im Zusammenhang 

mit dem Projekt gemacht hat. Die Veranstaltung war Teil der Reihe “Kein Schlussstrich in Jena?” der 

Falken in Jena. Die Ausstellung „Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen“ war vom 

23. bis 30. August 2021 im Foyer der Universität Jena, Carl-Zeiss-Str. 3 zu besichtigen.  

 

26. August 2021: Semiya Simsek und Birgit Mair beim Reenactment des Nationaltheaters Weimar 

Am 26. August 2021 war Birgit Mair live auf der Bühne des Weimarer Nationaltheaters und 

interviewte dort Semiya Simsek, die aus der Türkei zugeschaltet wurde. Das Interview fand statt 

innerhalb des "Reenactments" zum NSU-Prozess, welches im Rahmen des Kunstfestes Weimar vom 

dortigen Nationaltheater veranstaltet wurde.  
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25. August 2021: Mehmet O. und Birgit Mair beim Reenactment des Nationaltheaters Weimar  

 

Mehmet O. beim Interview im Vorfeld des Reenactments in Weimar (Foto: Birgit Mair) 

Am 25. August 2021 waren Birgit Mair und Mehmet O. in Präsenz in Weimar. Das dortige 

Nationaltheater veranstaltete ein Reenactment des NSU-Prozesses. Der Fall des Bombenanschlags 

auf die Kneipe "Sonnenschein" am 23. Juni 1999 war der Auftakt des 17-tätigen Theaterstücks. 

Mehmet O., dessen Fall "aus prozessökonomischen Gründen" aus dem fünfjährigen NSU-

Gerichtsprozess ausgelagert worden war, erhielt nun wenigstens auf der Bühne in Weimar, die dem 

Münchner Gerichtssaal nachempfundenen war, die Möglichkeit, "auszusagen". Mehr als einhundert 

Menschen nahmen in Präsenz teil, weitere sahen sich den Online-Stream auf "Nachtkritik" an.  

 

19. August 2021: Filmaufnahmen mit Charlotte Knobloch und Ernst Grube für unser Projekt „Die 

letzten Zeugen“ 

  

Filminterview und Fotoshooting von Birgit Mair mit der 88-jährigen Charlotte Knobloch am 19. August 2021 in 

München (Fotos: Privat) 
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Filminterview von Birgit Mair mit dem 88-jährigen Ernst Grube am 19. August 2021 in Regensburg (Foto: Privat) 

Am 19. August 2021 fuhr Birgit Mair mit einem professionellen Filmteam zunächst nach München 

und dann nach Regensburg. In München interviewte sie in den Räumen der Israelitischen 

Kultusgemeinde die Holocaust-Überlebende Charlotte Knobloch zu ihrer Lebensgeschichte. In 

Regensburg interviewte sie den Holocaust-Überlebenden Ernst Grube zu seiner Lebensgeschichte.  

 

19. Juli 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Auschwitz-Überlebenden Eva Franz für die 

Geschwister-Scholl-Realschule in Nürnberg 

Am 19. Juli führte Birgit Mair gemeinsam mit der Auschwitz-Überlebenden Sintezza Eva Franz ein 

Zeitzeugengespräch für Schülerinnen und Schüler der Geschwister-Scholl-Realschule Nürnberg durch. 

Drei Schulklassen beteiligten sich an der digitalen Veranstaltung, die in Kooperation mit der Georg-

von-Vollmar-Akademie durchgeführt wurde.  

16. Juli 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Auschwitz-Überlebenden Eva Franz für die 

Geschwister-Scholl-Realschule in Nürnberg 

Am 16. Juli führte Birgit Mair gemeinsam mit der Auschwitz-Überlebenden Sintezza Eva Franz ein 

Zeitzeugengespräch für Schülerinnen und Schüler der Geschwister-Scholl-Realschule Nürnberg durch. 

Zwei Schulklassen beteiligten sich an der digitalen Veranstaltung, die in Kooperation mit der Georg-

von-Vollmar-Akademie durchgeführt wurde.  

 

16. Juli 2021: Die Opfer des NSU in Nürnberg 

Am 16. Juli 2021 veranstaltete Birgit Mair eine Multiplikatorenfortbildung für Referendare des 

Martin- Behaim-Gymnasiums Nürnberg. Sie ging dabei insbesondere auf die drei Mordopfer des NSU 
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sowie das Opfer eines neonazistischen Bombenanschlags in Nürnberg ein. Zehn Referendare 

beteiligten sich an der digitalen Veranstaltung.  

 

15. Juli 2021: Digitale Auftaktveranstaltung zum Festjahr „1700 Jahre jüdisches Leben in 

Deutschland“ - Gespräch mit Charlotte Knobloch 

  
Digitales Zeitzeugengespräch mit Charlotte Knobloch im Rathaus Erlangen (Foto links: Birgit Mair)  

Die 88-Jährige Charlotte Knobloch im August 2021 in München (Foto rechts: Birgit Mair) 

 

Am 15. Juli 2021 führte Birgit Mair ein Gespräch mit Charlotte Knobloch, die den Holocaust in einem 

kleinen Dorf in Mittelfranken überlebt hat und seit 1985 Präsidentin der Israelitischen 

Kultusgemeinde München und Oberbayern ist. Die Begrüßung übernahm Dr. Florian Janik, 

Oberbürgermeister der Stadt Erlangen. Frau Ester Limburg-Klaus von der Jüdischen Gemeinde 

Erlangen sprach ein Grußwort. Im Gespräch mit Charlotte Knobloch, das live gestreamt wurde, ging 

Birgit Mair auf verschiedene Aspekte des Lebens der damals 88-jährigen Zeitzeugin ein. Unter 

anderem befragte sie sie zu ihren Eindrücken von der Pogromnacht im November 1938 in München, 

zu den Erinnerungen an ihre jüdische Großmutter, die später im Ghetto Theresienstadt den 

Hungertod starb, und zu ihrem Leben in Arberg, einem mittelfränkischen Dorf, in dem Charlotte als 

"Lotte Hummel" die NS-Zeit überlebte. Im zweiten Teil der Veranstaltung wurde über dem Umgang 

mit so genannten "Judensäuen" diskutiert, die abwertenden Reliefs, die immer noch verschiedene 

Gebäude in Deutschland verunstalten. Frau Knobloch berichtete von ihren Erinnerungen an die 

Holocaust-Überlebenden, die bei einem bis heute unaufgeklärten Brandanschlag am 13. Februar 

1970 im Haus der jüdischen Gemeinde in München ums Leben kamen. Einige von ihnen kannte sie 

persönlich. Zu der Veranstaltung der Jüdischen Gemeinde Erlangen in Kooperation mit dem Institut 

für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V. und der Stadt Erlangen 

hatten sich 130 Interessierte zugeschaltet.  
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14. Juli 2021: Präsenz-Zeitzeugengespräch mit Ernst Grube an der Akademie der Bildenden Künste 

in Nürnberg  

 
Zeitzeugengespräch mit Ernst Grube in der Akademie der Bildenden Künste. Moderiert wurde die 

Veranstaltung von Birgit Mair (Foto: Stefan Silberhorn)  

 

Am 14. Juli 2021 fand ein Präsenz-Zeitzeugengespräch mit Ernst Grube an der Akademie der 

Bildenden Künste in Nürnberg statt, an dem unter Corona-Auflagen 30 Studierende teilnahmen. Das 

Zeitzeugengespräch in Kooperation mit der Georg-von-Vollmar-Akademie wurde filmisch 

dokumentiert.  

 

12. Juli 2021: Präsenz- und Online-Vortrag zu Opfern des NSU 

Am 12. Juli 2021 führte Birgit Mair eine Schulklasse durch die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die 

Aufarbeitung der Verbrechen" in den Räumen der Friedrich-Ebert-Stiftung Bayern in München. Am 

Abend hielt sie einen Online-Vortrag zur Ausstellungseröffnung.  

 

9. Juli 2021: Führung zu Erinnerungskultur für Studierende der Kunstakademie Nürnberg 

 
Birgit Mair Beginn zeigt zu Beginn der Führung historische Fotos in der Akademie Galerie Nürnberg 

(Foto: Stefan Silberhorn)  
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Am 9. Juli 2021 veranstaltete Birgit Mair für Studierende der Akademie der Bildenden Künste in 

Nürnberg eine Führung zum Thema "Erinnerung an die NS-Verbrechen" rund um den Hauptmarkt in 

Nürnberg. Neben den Zeugnissen des christlichen Antijudaismus in Nürnberg (u.a. 

menschenverachtende "Judensau"-Darstellung am Ostchor der Sebalduskirche; abgerissene 

Synagoge am Hauptmarkt) wurde auch der Gedenkort nahe des am Hans-Sachs-Platzes, wo bis 1938 

ein prächtiger Synagogenbau im orientalischen Stil das Stadtbild verschönerte. Anhand von 

Beispielen wurde die gewaltsame Vertreibung der Jüdinnen und Juden aus Nürnberg und deren 

Ermordung während der NS-Gewaltherrschaft skizziert. Ein zentrales Mahnmal für die im Holocaust 

umgekommenen ehemaligen Nürnbergerinnen und Nürnberger fehlt ebenso wie die Erinnerung an 

die Bücherverbrennung am Hauptmarkt, dem ehemaligen Adolf-Hitler-Platz.  

 

7. Juli 2021: Multimedialer Online-Vortrag über das Leben der Holocaust-Überlebenden Esther 

Bejarano 

Nachdem Frau Bejarano den Termin krankheitsbedingt nicht wahrnehmen konnte, berichtete Birgit 

Mair am 7. Juli 2021 in einem multimedialen Online-Vortrag über das Leben der Holocaust-

Überlebenden Esther Bejarano. Fünfzig Interessierte des DGB Niederbayern nahmen daran teil. 

  

5. Juli 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Auschwitz-Überlebenden Eva Franz für eine Schule 

in Renningen 

Am 5. Juli 2021 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Auschwitz-Überlebenden Sintezza Eva Franz für 

Schüler*innen einer Schule in Renningen ein Online-Zeitzeugengespräch durch.  

 

2. Juli 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Auschwitz-Überlebenden Eva Franz für eine Schule 

in Scheinfeld 

Am 2. Juli 2021 führte Birgit Mair in der ISFBB-Reihe „Die letzten Zeugen“ gemeinsam mit der 

Auschwitz-Überlebenden Sinztezza Eva Franz für Schüler*innen des Beruflichen Schulzentrums 

Scheinfeld ein Online-Zeitzeugengespräch durch, an dem knapp 100 Schüler*innen teilnahmen.  

 

1. Juli 2021: Vortrag zum NSU-Komplex für das Staatstheater Nürnberg 

Am 1. Juli 2021 hielt Birgit Mair für Mitarbeitende am Staatstheater Nürnberg zur Vorbereitung einer 

Inszenierung von Elfriede Jelinek einen Vortrag zu Aspekten um die neonazistische Terrorgruppe 

"Nationalsozialistischer Untergrund" (NSU).  
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30. Juni 2021: Zeitzeugengespräch mit Eva Weyl 

 

 

Eva Weyl wurde online aus den Niederlanden zugeschaltet (Foto: Birgit Mair) 

Am 30. Juni 2021 fand in der ISFBB-Reihe „Die letzten Zeugen“ ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 

Holocaust-Überlebenden Eva Weyl für Schülerinnen und Schüler der Mittelschule Erdweg in Kooperation mit 

der Georg-von-Vollmar-Akademie statt. Eva Weyl wurde 1935 im holländischen Arnheim geboren und kommt 

aus einer jüdischen Familie. Ende 1934 zogen die Eltern aus dem nationalsozialistischen Deutschland nach 

Arnheim, wo sie noch einige Jahre ein Damentextilgeschäft führen konnten. Die beiden bereits verwitweten 

Großväter zogen nach der Pogromnacht 1938 ebenfalls zu Eva Weyls Familie ins Nachbarland. Nach der 

Besetzung durch die deutsche Wehrmacht im Mai 1940 wurde in Westerbork ein bereits existierendes 

Flüchtlingslager in ein KZ-Durchgangslager für Jüdinnen und Juden umfunktioniert. In dieses Lager wurde Eva 

mit ihren Eltern Ende Januar 1942 deportiert. Mehr als neunzig Eisenbahntransporte mit Jüdinnen und Juden 

sowie Sinti und Roma gingen von Westerbork aus nach Theresienstadt und Bergen-Belsen sowie in die 

Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau und Sobibor. Von den 107.000 Frauen, Männern und Kindern, die von 

Westerbork aus deportiert wurden, überlebten nur etwa fünftausend. Eva Weyl und ihre Eltern entgingen mit 

viel Glück der Vernichtung. Detailliert beschrieb die Zeitzeugin die perfide Scheinwelt des Lagers.  

 

26. Juni 2021: "80 Jahre Überfall der Wehrmacht auf die Sowjetunion oder: Der zweite deutsche 

Völkermord" - Vortrag und Filmvorführung mit Hannes Heer in Nürnberg (Hybrid-Veranstaltung) 

  
Birgit Mair und Hannes Heer am 26. Juni 2021 in der Villa Leon Nürnberg (Foto: Rüdiger Löster)  

Rechts: Veranstaltungsplakat (Copyright: ISFBB e.V.) 
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Anlässlich des 80. Jahrestages des Angriffs von Nazideutschland auf die Sowjetunion konnten wir den 

Historiker und Publizisten Hannes Heer (Jahrgang 1941) als Referenten gewinnen. Er referierte am 

26. Juni 2021 in der Villa Leon in Nürnberg zum Thema „80 Jahre Überfall der Wehrmacht auf die 

Sowjetunion oder: Der zweite deutsche Völkermord“. Präsentiert wurden außerdem Ausschnitte aus 

dem Film "Jenseits des Krieges" von Ruth Beckermann. Hannes Heer war von 1993 bis 2000 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am Hamburger Institut für Sozialforschung und Leiter der 1995 bis 

1999 von einer Million Menschen besuchten Ausstellung „Vernichtungskrieg. Verbrechen der 

Wehrmacht 1941 bis 1944“. Er verfasste zahlreiche Publikationen zur Geschichte von 

Nationalsozialismus, Krieg und Nachkriegserinnerung. Hannes Heer ist Träger der Carl-von-Ossietzky- 

Medaille und lebt in Hamburg. An der Veranstaltung nahmen 40 Personen in Präsenz sowie weitere 

50 im Online-Format teil. Als Ehrengast wurde die Holocaust-Überlebende Klara Gorlatschowa 

begrüßt, die mit ihrer Familie an der Veranstaltung teilnahm.  

 

16. Juni 2021: Veranstaltung mit Gavriil Voulgaridis, sein Bruder wurde vom NSU ermordet 

 
Theodoros Boulgarides (links) und sein Bruder Gavriil in einem Restaurant in ihrer Heimatstadt München (Foto: 

Privat)  

 

Am 16. Juni 2021 fand eine Online-Veranstaltung mit Gavriil Voulgaridis statt, an der 40 Menschen 

teilnahmen. Zu Beginn der Veranstaltung berichtete Birgit Mair über ihre 2021 aktualisierte 

Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" Im Anschluss daran 

beantwortete der Bruder des am 15. Juni 2005 in München vom NSU ermordeten Theodoros 

Boulgarides Fragen von Birgit Mair und aus dem Publikum. Veranstaltet von: ISFBB e.V. Nürnberg in 

Kooperation mit Jugendforum Nordstadt/Planerladen e.V., Bündnis „Tag der Solidarität – Kein 

Schlussstrich“ und Rosa-Luxemburg-Stiftung NRW 

 

10. Juni 2021: Reden statt schweigen - Der Kampf um die Erinnerung an die NS-Verbrechen - 

Vortrag und Diskussion mit Hajo Funke und Birgit Mair 

80 Jahre nach dem deutschen Angriff auf die Sowjetunion laden wir ein zur Vortrags- und 

Diskussionsveranstaltung "Reden statt schweigen - Der Kampf um die Erinnerung an die NS-
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Verbrechen" führten Hajo Funke und Birgit Mair am 10. Juni 2021 eine Online-Veranstaltung durch. 

Dem militärischen Sieg über Nazideutschland folgte zunächst das kollektive Verschweigen der NS-

Verbrechen und gegebenenfalls der eigenen Beteiligung daran. Viele kennen das zwölfjährige 

Erinnerungsloch aus den eigenen Familien. Der Politikwissenschaftler Hajo Funke bezeichnete die 

bundesdeutsche Nachkriegsgesellschaft mit ihrer trügerische „Ruhe der 1950er Jahre“ in seinem 

2019 erschienenen Buch "Der Kampf um die Erinnerung" nicht umsonst als "Demokratie 'ohne 

Demokraten‘". In seinem Vortrag wird er erläutern, welche Folgen Schuldabwehr, Amnestien für NS-

Täter und Reintegration aktiver Nationalsozialisten bis in die Gegenwart haben. Darüber hinaus wird 

er aufzeigen, wie der Kampf um die Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus in der 

Gegenwart durch die nationalistische Agitation von AfD & Co. konterkariert wird. Birgit Mair zeigte 

anhand von Beispielen aus Nürnberg auf, wie sich der Kampf um die Erinnerung in der örtlichen 

Denkmalkultur widerspiegelt und welchen Stellenwert die pädagogische Arbeit mit den letzten 

lebenden Opfern des Holocaust besitzt.  Im Anschluss an die Vorträge wurden Fragen gestellt und es 

wurde diskutiert. Die Veranstaltung, an der 40 Interessierte teilnahmen, statt in Kooperation mit der 

Jüdischen Kultusgemeinde Erlangen statt und wurde durch die Bürgerbewegung für Menschenwürde 

in Mittelfranken gefördert.  

 

2. Juni 2021: Zeitzeugengespräch mit Horst Bernard  

Am 2. Juni 2021 fand ein bewegendes Online-Zeitzeugengespräch mit Horst Bernard statt, an dem 

mehr als fünfzig Menschen teilnahmen. Horst Bernard wurde 1932 in Bischmisheim bei Saarbrücken 

als Kind eines jüdischen Vaters und einer nichtjüdischen Mutter geboren. Die Eltern waren im 

saarländischen Widerstand gegen die Nationalsozialisten aktiv. Nachdem das Saarland 1935 

nationalsozialistisch wurde, floh die Familie nach Frankreich, wo sich die Eltern der Resistance 

anschlossen und überlebten. Holocaust-Forscherin Birgit Mair moderierte die Veranstaltung. Sie 

besuchte den 88-jährigen Zeitzeugen im April 2021 in Saarbrücken und präsentierte Fotos und 

Dokumente aus seinem Leben. Im Anschluss an den Bericht des Zeitzeugen wurden zahlreiche Fragen 

aus dem Publikum beantwortet. Veranstaltet vom Regionalverband Saarbrücken in Zusammenarbeit 

mit dem Institut ISFBB e.V. und der AWO Fankontaktstelle INNWURF. Gefördert wurde die 

Veranstaltung durch das Bundesprogramm "Demokratie Leben!" des Bundesministeriums für 

Familie, Senioren, Frauen und Jugend.  

 

 
 

 
 

 

21. Mai 2021: Online-Multiplikatorenfortbildung zur extremen Rechten in Haßfurt 
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Am 21. Mai 2021 fand eine Online-Multiplikatorenfortbildung zu extrem rechten Bewegungen für 

Fachkräfte der Jugendarbeit für das Bayerische Rote Kreuz in Haßfurt statt.  

 

17. Mai 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit Ernst Grube 

Am 17. Mai 2021 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit dem Holocaust-Überlebenden Ernst Grube 

für Schüler*innen einer Schule in Jena (Thüringen) statt. Etwa 20 Schüler*innen und Lehrkräfte 

nahmen daran teil.  

 

4. Mai 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit Ernst Grube 

Am 4. Mai 2021 fand in Kooperation mit dem Jugendmigrationsdienst des Katholischen 

Jugendsozialwerk München e. V. Landshut ein Online-Zeitzeugengespräch mit dem Holocaust-

Überlebenden Ernst Grube für die Mittelschule St. Wolfgang in Landshut statt. Etwa 60 

Schüler*innen und Lehrkräfte nahmen daran teil.  

 

30. April 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit Horst Bernard 

Am 30. April 2021 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit Horst Bernard für knapp 90 Schüler*innen 

und Lehrkräfte der Städtischen und Staatlichen Wirtschaftsschule in Nürnberg statt. 

Kooperationspartner war die Fankontaktstelle INNWURF in Saarbrücken. Ein Teil der Veranstaltung 

wurde vom Schulbürgermeister der Stadt Nürnberg finanziert.  

 

22. April 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit Ernst Grube 

Am 22. April 2021 fand in Kooperation mit Weilburg erinnert e.V. ein Online-Zeitzeugengespräch mit 

dem Holocaust-Überlebenden Ernst Grube für eine Schule in Limburg an der Lahn statt.  
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20. April 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit Esther Bejarano am Telefon 

 
Esther Bejarano im September 2020 bei einem Auftritt in Fürth (Foto: Birgit Mair) 

 

Am 20. April 2021 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit Esther Bejarano statt. Der Tag hat für die 

Holocaust-Überlebende eine besondere Bedeutung, da sie genau vor 78 Jahren im Vernichtungslager 

Auschwitz-Birkenau angekommen war. Holocaustforscherin Birgit Mair präsentierte im ersten Teil 

der Veranstaltung Fotos und Dokumente aus dem Leben der 96-jährigen Zeitzeugin. Im Anschluss 

daran wurde wird Esther Bejarano über Telefon zugeschaltet und beantwortete die zahlreichen 

Fragen aus dem Publikum. Die Zoom-Veranstaltung fand in Kooperation mit dem Arbeitskreis 

Antifaschismus der Gewerkschaft ver.di Mittelfranken statt. Knapp zweihundert Menschen nahmen 

daran teil.  

 

10. April 2021: Online-Veranstaltung mit Gamze Kubasik, der Tochter des vom NSU ermordeten 

Mehmet Kubasik 

 
Gamze Kubasik demonstrierte am Tag der Urteilsverkündung im NSU-Prozess vor dem 

Oberlandesgericht in München (Foto: Birgit Mair)  

 

Am 10. April 2021 fand eine Online-Veranstaltung mit Gamze Kubasik, der Tochter des vom NSU 

ermordeten Mehmet Kubasik statt, an der sich fünfzig Menschen beteiligten. Zu Beginn der 

Veranstaltung hat Birgit Mair über ihre 2021 aktualisierte und erweiterte Ausstellung "Die Opfer des 

NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" berichtet. Im Anschluss daran hat Gamze Kubasik einen 

eindrücklichen und zugleich berührenden Einblick darin gegeben, was der Mord an ihrem Vater und 
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die polizeilichen Verdächtigungen gegen die Familie für sie für Folgen hatte. Im Anschluss daran hat 

sie eine Stunde lange zahlreiche Fragen aus dem Publikum beantwortet. Die Veranstaltung fand statt 

in Kooperation mit dem Bündnis Tag der Solidarität - Kein Schlussstrich Dortmund und dem 

Planerladen Dortmund e.V.  

 

29. März 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Esther Bejarano 

 

Online-Veranstaltung (Screenshot Weilburg erinnert e.V.) 

Mehr als vierhundert Menschen nahmen am Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-

Überlebenden Esther Bejarano am 29. März 2021 mit Weilburg erinnert e.V. und der Hessischen 

Landeszentrale für politische Bildung teil. Birgit Mair berichtete zunächst anhand von Bildern über 

das Leben der Auschwitz-Überlebenden. Im Anschluss daran beantwortete die 96-Jährige zahlreiche 

Fragen aus dem Publikum.   

 

Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" in Hamburg 

 

Die Ausstellung am 22. März 2021 auf dem Berta-Kroeger-Platz in Hamburg (Foto: Privat) 

Die Ausstellung war vom 21. März bis 4. April 2021 im Bildungszentrum Tor zur Welt zu sehen. Ein 

weiteres Druckexemplar der Ausstellung wanderte samt einer Performance durch Hamburg-

Wilhelmsburg und Veddel. Zu sehen war sie an folgenden Orten: 22. und 23. März Berta-Kröger-

Platz, 24. März Stübenplatz, 25. März Cafe Nova, Veddel, 26. März Berta-Kröger-Platz, 27. März 
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Stübenplatz, 30. März Marktplatz Kirchdorf-Süd, 31. März beim Bürgerhaus Wilhelmsburg, 1. April 

Kirchdorfer Damm, 2. April Mannesallee, 3. und 7. April Stübenplatz. 

24. März 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Esther Bejarano 

Mehr als einhundert Menschen nahmen am Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-

Überlebenden Esther Bejarano am 24. März 2021 in Kooperation mit dem Bündnis "Roth ist bunt" 

teil. Nach einem Grußwort des Bürgermeisters der Stadt Roth, Herrn Edelhäußer, berichtete Birgit 

Mair anhand von Bildern über das Leben der Auschwitz-Überlebenden. Im Anschluss daran 

beantwortete die 96-Jährige zahlreiche Fragen aus dem Publikum. Es gab viele positive 

Rückmeldungen und Danksagungen.  

 

21. März 2021: Digitale Ausstellungseröffnung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der 

Verbrechen" mit der Schwester von Süleyman Tasköprü 

Mehr als sechzig Interessierte nahmen an einer zweistündigen Online-Veranstaltung teil, in deren 

Mittelpunkt eine Schwester des 2001 in Hamburg vom NSU ermordeten Süleyman Tasköprü stand. 

Nach einem Kurzvortrag von Ausstellungsmacherin Birgit Mair, die auf die Diskrepanz zwischen der 

behördlichen Einschätzung des NSU und der Sichtweise von Opferfamilien, Betroffenen und 

Nebenklageanwält*innen einging, berichtete die fünf Jahr jüngere Schwester von Süleyman Tasköprü 

von ihren Erinnerungen an ihren Bruder. Fast zwanzig Jahre nach dem Mord sprach sie erstmals 

öffentlich darüber, welche Folgen die rassistisch geführten Ermittlungen für die Familie hatten und 

warum sie mit der bisherigen Aufklärung unzufrieden ist. Sie berichtete über den zunehmenden 

Alltagsrassismus, der ihr und ihrer Familie nach wie vor widerfährt. Musikalisch umrahmt wurde die 

Veranstaltung von zwei Jugendlichen, die Saz spielten und sangen sowie von einem Pianisten. Sie 

wurden von der Helmut-Schmidt-Schule aus zugeschaltet und musizierten direkt in der 

Ausstellungsumgebung. Initiator*innen waren Aktive des Netzwerks gegen Rechts Wilhelmsburg.  

 

20. März 2021: Digitale Schüler*innencoachausbildung in Hamburg 

Am 20. März 2021 führte Birgit Mair eine digitale Schüler*innencoachausbildung für Jugendliche am 

Helmut-Schmidt-Gymnasium Hamburg durch. Fünfzehn Jugendliche und Erwachsene wurden 

befähigt, eigenständig und digital durch die Wanderausstellung "Die Opfer des NSU und die 

Aufarbeitung der Verbrechen" zu führen.  

 

12. März 2021: Zwei Online-Zeitzeugengespräche mit Holocaust-Überlebenden 

Am 12. März 2021 fand am Vormittag ein Online-Zeitzeugengespräch mit dem jüdischen 

Theresienstadt-Überlebenden Ernst Grube für siebzig Jugendliche und junge Erwachsene des 

Bundesfreiwilligendienstes in Kooperation mit der Stadt Spiegelau statt. Am Nachmittag dann fand 

ein Online-Zeitzeugengespräch mit der Auschwitz-Überlebenden Sintezza Eva Franz für 
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Schüler*innen einer Schule in Biberach statt. Die letztgenannte Veranstaltung fand in Kooperation 

mit der Georg-von-Vollmar-Akademie statt.  

 

5. März 2021: "Die Opfer des NSU - Wo bleibt die Aufklärung?" Online-Vortrag von Birgit Mair 

 
Die Ausstellung im März 2021 in Saarbrücken (Foto: privat)  

 
Die Ausstellung war vom 5. bis 6. April 2021 zum ersten Mal im Saarland zu sehen, und zwar in den 

Räumlichkeiten von Eli.ja, der Kirche der Jugend in Saarbrücken. Auf Initiative der "Fankontaktstelle 

INNWURF Saarbrücken" fand am 5. März 2021 ein Online-Vortrag von Birgit Mair zum Thema "Die 

Opfer des NSU - Wo bleibt die Aufklärung?" statt. Vierzig Interessierte beteiligten sich an der 

Veranstaltung. Neben digitalen Grußworten wurden berührende Musikdarbietungen eines 

Harfenspielers geboten. In ihrem Vortrag führte Ausstellungsmacherin Birgit Mair digital durch die 

Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" und berichtete aus der 

Perspektive von Angehörigen und der Überlebenden des rassistischen Terrors. Sie unterzog die 

bisherige Aufklärung einer kritischen Beurteilung und richtete den Blick von Angehörigen der NSU-

Mordopfer auf neuere rechte Gewalttaten (München, Wolfhagen-Istha, Halle, Hanau).  

Die Ausstellung war zum ersten Mal im Saarland zu sehen sein. Vom 5. bis 26. März 2021 konnte sie 

in den Räumlichkeiten von Eli.ja, der Kirche der Jugend in Saarbrücken besucht werden. Die 

Präsentation der Ausstellung in Saarbrücken wurde gefördert durch das Bundesprogramm 

"Demokratie leben!" des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und durch 

den Regionalverband Saarbrücken.  

 

4. März 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz  

Am 4. März 2021 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz ein 

Online-Zeitzeugengespräch für etwa sechzig Schülerinnen und Schüler des Melanchthon-
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Gymnasiums Nürnberg durch. Kooperationspartnerin war die Georg-von-Vollmar-Akademie in Kochel 

am See.  Mit Eva Franz berichtete eine der letzten Zeuginnen des Holocausts. Eva Franz wurde 1940 

in Gablonz an der Neiße geboren. Als sie zweieinhalb Jahre alt war, wurde sie gemeinsam mit ihrer 

Familie in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau deportiert. Dort wurde ihr die Häftlingsnummer 

4167 in den linken Unterarm eintätowiert. Frau Franz trägt die Nummer bis heute. Ihre Schwester 

kam in Auschwitz ums Leben. Gegen Kriegsende wurde Eva in das Frauen KZ Ravensbrück und in das 

KZ Bergen-Belsen deportiert. Die Mutter starb noch vor der Befreiung. Die Nürnberger Holocaust-

Forscherin Birgit Mair moderierte die Veranstaltung und präsentierte Dokumente aus dem Leben der 

Zeitzeugin. Im Anschluss an den Bericht von Eva Franz wurden Fragen aus dem Publikum gestellt.  

 

3. März 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz  

Am 3. März 2021 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz ein 

Online-Zeitzeugengespräch für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in Büdingen in Kooperation 

mit "Demokratie leben" durch. Mit Eva Franz berichtete eine der letzten Zeuginnen des Holocausts. 

Eva Franz wurde 1940 in Gablonz an der Neiße geboren. Als sie zweieinhalb Jahre alt war, wurde sie 

gemeinsam mit ihrer Familie in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau deportiert. Die 

Nürnberger Holocaust-Forscherin Birgit Mair moderierte die Veranstaltung und präsentierte 

Dokumente aus dem Leben der Zeitzeugin. Im Anschluss an den Bericht von Eva Franz wurden Fragen 

aus dem Publikum gestellt.  

 

24. Februar 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit dem Holocaust-Überlebenden Ernst Grube  

Am Mittwoch, 24. Februar 2021, fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit dem Holocaust-

Überlebenden Ernst Grube statt. 170 Menschen nahmen an der Veranstaltung teil, darunter auch 

Schülerinnen und Schüler sowie Studierende. Der 88-jährige Zeitzeuge berichtete aus seinem Leben. 

Unterstützt wurde er von Holocaust-Forscherin Birgit Mair. Sie präsentierte Fotos und Dokumente 

aus dem Leben von Ernst Grube. Nach dem Zeitzeugenbericht wurden zahlreiche Fragen aus dem 

Publikum gestellt.  Ernst Grube wurde 1932 in München geboren. Seine Mutter war jüdisch, sein 

Vater evangelisch. Ernst und seine beiden Geschwister mussten ab Frühjahr 1942 in das „Judenlager 

Milbertshofen", später in ein weiteres Lager in Berg am Laim bis April 1943. Drei Monate vor 

Kriegsende wurden die Grube-Kinder und ihre Mutter in das Ghetto Theresienstadt deportiert, wo sie 

bis zur Befreiung am 8. Mai 1945 inhaftiert waren. Die Teilnahme am Zeitzeugengespräch war 

kostenfrei und wurde durch die Bürgerbewegung für Menschenwürde in Mittelfranken und durch 

einen Zuschuss des Schulbürgermeisters der Stadt Nürnberg gefördert.  

 

26. Januar 2021: Online-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Sintezza Eva Franz  

Anlässlich des bevorstehenden Holocaust-Gedenktages fand in der Reihe „Sinti und Roma in Bayern - 

Zwischen Anerkennung und Abgrenzung“ am 26. Januar 2021 ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 
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Holocaust-Überlebenden Eva Franz statt. Veranstalterinnen waren das Institut für 

sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V. in Kooperation mit dem Verein 

bildung evangelisch in Europa und dem Landesverband Bayern des Verbands Deutscher Sinti und 

Roma. Mit Eva Franz berichtete eine der letzten Zeuginnen des Holocausts. Eva Franz wurde 1940 in 

Gablonz an der Neiße geboren. Als sie zweieinhalb Jahre alt war, wurde sie gemeinsam mit ihrer 

Familie in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau deportiert. Dort wurde ihr die Häftlingsnummer 

4167 in den linken Unterarm eintätowiert. Frau Franz trägt die Nummer bis heute. Die Nürnberger 

Holocaust-Forscherin Birgit Mair moderierte die Veranstaltung und präsentierte Dokumente aus dem 

Leben der Zeitzeugin. Im Anschluss an den Bericht von Eva Franz wurden Fragen aus dem Publikum 

gestellt. Etwa dreihundert Menschen beteiligten sich an der Veranstaltung. Wir bedanken uns beim 

Verein Aktion Zivilcourage in Sachsen für die technische Unterstützung.  

 

15. Januar 2021: Online-Vortrag "Fakenews, Antisemitismus und Verschwörungsglaube - Neue 

rechte Bewegungen in Franken" 

Birgit Mair hielt am 15. Januar 2021 einen Online-Vortrag zum Thema "Fakenews, Antisemitismus 

und Verschwörungsglaube - Neue rechte Bewegungen in Franken - Erscheinungsformen und 

Handlungsstrategien dagegen". Veranstalterin war der AWO Kreisverband Mittelfranken-Süd e.V. in 

Kooperation mit dem Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) 

e.V. In dem Vortrag klärte Birgit Mair über Erscheinungsformen der extrem rechten Szene vom 

Rechtspopulismus bis zum Neonazismus auf. Dabei referierte sie insbesondere über den 

erstarkenden Antisemitismus innerhalb der Anti-Corona-Proteste in Franken. Auch wird die Rolle 

sozialer Medien als Brandbeschleuniger für Fakenews und Verschwörungsmythen wurde dargestellt. 

Im Anschluss stellten die mehr als einhundert Teilnehmerinnen und Teilnehmer zahlreiche Fragen an 

die Referentin. Leider konnten wegen der begrenzten personellen und technischen Kapazitäten nicht 

alle Interessentinnen und Interessenten zu dem Seminar zugelassen werden. 
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Wir trauern um den Holocaust-Überlebenden Siegfried Heilig  

 

Siegfried Heilig starb am 25. Januar 2021 im 

Alter von 86 Jahren im Kreis seiner Familie in 

Nürnberg an einem Herzinfarkt. Siegfried 

Heilig war seit 2012 als Zeitzeuge für uns tätig 

und hat in Bayern tausende Schülerinnen und 

Schüler über den Holocaust aufgeklärt. Herr 

Heilig war langjähriges Vorstandsmitglied des 

Verbands Deutscher Sinti und Roma - 

Landesverband Bayern e.V. und von 2013 bis 

2019 dessen stellvertretender Vorsitzender. 

Bis zum Jahr 2019 nahm Siegfried Heilig als 

Mitglied der Delegation des Zentralrats 

Deutscher Sinti und Roma alljährlich am 2. 

August am Europäischen Holocaust-

Gedenktag für Sinti und Roma in der KZ-

Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau teil. 2014 

erhielt er die Verdienstmedaille des 

Verdienstordens der Bundesrepublik 

Deutschland verliehen. 

Siegfried Heilig wurde am 10. September 1934 in Bloensdorf (heute Ortsteil von 

Niedergörsdorf, Kreis Wittenberg) geboren und wuchs in Magdeburg auf. Dank seiner 

Großmutter Anna Heilig, die ihn, seine Eltern und seine beiden Brüder in einem Packwagen 

versteckte, entkam er am 1. März 1943 der an diesem Tag erfolgten Deportation der 

Magdeburger Sinti und Roma nach Auschwitz-Birkenau. Anna Heilig wurde dort ebenso wie 

zahlreiche andere Angehörige der Familie Heilig ermordet. Der neunjährige Siegfried, seine Eltern 

und Geschwister überlebten die nächsten zwei Jahre bis zur Befreiung in Verstecken im Raum 

Brandenburg in ständiger Angst vor Entdeckung und Verhaftung. 

Durch die völlig menschenunwürdigen Bedingungen, unter denen sich Herr Heilig und seine 

Angehörigen versteckt halten mussten, erlitten sie bis an ihr Lebensende bestehende 

Gesundheitsschäden. Eine geringfügige staatliche Entschädigungsleistung für die erlittene 

Verfolgung erhielt Herr Heilig erstmals im Jahr 1983, eine monatliche Leistung erst ab dem 

Jahr 2013.  
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Birgit Mair hat mit Herrn Heilig im Zeitraum von 2012 bis 2020 insgesamt fünfzig 

Zeitzeugengespräche an folgenden Schulen und Bildungseinrichtungen durchgeführt:  

2012: Gymnasium Oberasbach, KZ-Gedenkstätte Dachau, Berufsbildungszentrum Nürnberg, 

Migrantenvereinigung Junge Stimme Nürnberg. 2013: Realschule Herrieden, Realschule Amberg, Berufliche 

Schule 4 Nürnberg, Realschule Scheinfeld, Ickstätt Realschule Ingolstadt, Thein Berufsschule Haßfurt, Sigena-

Gymnasium Nürnberg, Realschule Karlstadt. 2014: Berufsschule Neustadt/Aisch, Berufsbildungszentrum 

Nürnberg, Mittelschule Feucht, Gymnasium Roth, Ritter-von-Spix-Mittelschule Höchstadt/Aisch, Ullstein-

Realschule Fürth, Berufliche Schule 4 Nürnberg, Mittelschule Wendelstein. 2015: Realschule Hilpoltstein, 

Berufsbildungszentrum Nürnberg, Gymnasium Roth, Werner-von-Siemens-Gymnasium Weißenburg in Bayern, 

Berufliche Schule 6 Nürnberg, Don-Bosco-Berufsschule Würzburg, Gedenkveranstaltung für den ehemaligen 

Offizier der Britischen Armee William E. Roach, der 1945 das KZ Bergen-Belsen befreite, Berufliche Schule 1 

Ansbach, Werdenfels-Gymnasium Garmisch-Partenkirchen, Berufliche schule 2 Augsburg, Christoph-Jacob-Treu-

Schule Lauf an der Pegnitz. 2016: Sigmund Wann-Realschule Wunsiedel, Schülerinnen und Schüler des 

Gymnasiums Beilengries beim Kreisjugendring in München, Realschule Hilpoltstein, Schüler der 

Knabenrealschule im Landratsamt Neumarkt, Daniel-Preißler-Mittelschule Nürnberg, Berufliche Schule 1 

Nürnberg Gymnasium Weißenburg in Bayern, Berufliche Schule 4 Nürnberg, Sigena-Gymnasium Nürnberg. 

2017: Berufliche Schule 6 Nürnberg, Berufliche Schule 14 Nürnberg, Berufliche Schule 1 Nürnberg, Gymnasium 

Höhenkirchen-Siegertsbrunn, Sigena-Gymnasium Nürnberg, Veranstaltung zum Holocaust-Gedenktag im 

Stadtarchiv Erlangen. 2018: Berufliche Schule 1 Nürnberg, Montessorischule Bamberg. 2019: Mittelschule 

Germering. 

Am 84. Jahrestag der Verkündung der rassistischen "Nürnberger Gesetze" sprach Siegfried 
Heilig gemeinsam mit drei anderen Holocaust-Überlebenden bei einer Veranstaltung vor 350 
Menschen im Nürnberger Gewerkschaftshaus. Auch viele Familienangehörige und Freunde 
der Holocaust-Überlebenden nahmen daran teil. Im Januar 2020 sprach Herr Heilig noch vor 
Schülerinnen und Schülern der Mittelschule Scharrerstraße Nürnberg. 

 

Selfie: Birgit Mair und Siegfried Heilig im Zug nach Herten (NRW) zum letzten Zeitzeugengespräch mit Siegfried 

Heilig Ende Januar 2020 (Selfie-Foto: Birgit Mair / ISFBB e.V.) 

Unsere letzte gemeinsame Veranstaltung war gleichzeitig unsere weiteste Reise. Sie fand 
anlässlich des Holocaust-Gedenktages am 27. Januar 2020 im Glashaus Herten in 
Nordrhein-Westfalen statt. Wir bedanken uns sehr herzlich bei Gerd Kuhlke vom Projekt 
"Zeit- und Zweitzeugen" dafür, dass er das Zeitzeugengespräch gefilmt und uns den Film zur 
Verfügung gestellt hat. Der Film kann auf der Internetseite www.die-letzten-zeugen.de unter der 

Rubrik „Zeitzeuginnen und Zeitzeugen / Siegfried Heilig“ angesehen werden. 

http://www.die-letzten-zeugen.de/
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Die Lebensgeschichte von Siegfried Heilig ist in dem 2019 von Birgit Mair veröffentlichten Buch „Die 

letzten Zeugen – meine Arbeit mit Holocaust-Überlebenden an Schulen“ dokumentiert. 
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Nachruf auf die Holocaust-Überlebende Esther Bejarano 

 
Esther Bejarano im September 2020  
bei einer Lesung in Fürth  
(Foto: Birgit Mair)  

  

Esther Bejarano starb am Morgen des 10. Juli 2021 im Alter von 96 Jahren im Israelitischen 

Krankenhaus Hamburg. Die Nachricht, dass sie schmerzfrei eingeschlafen ist, tröstet, denn Esther hat 

in ihrem Leben viele Schmerzen erleiden müssen, die ihr die menschenfeindlichen Nazis zugefügt 

haben. Doch sie trotzte dem Versuch, sie zu vernichten: Sie überlebte das Vernichtungslager 

Auschwitz-Birkenau, das KZ Ravensbrück und einen Todesmarsch. Esther Bejarano, geborene Loewy, 

wuchs in Saarbrücken, Ulm und Neu-Ulm auf. Wie viele andere Überlebende des Holocaust musste 

auch Esther nach der Befreiung 1945 ihr Leben ohne die von den Nationalsozialisten ermordeten 

Eltern bewerkstelligen. Sie wanderte nach Israel aus, heiratete, bekam zwei Kinder. Zurück in 

Deutschland, engagierte sie sich seit den 1970er Jahren gegen Alt- und Neonazis. In den letzten zehn 

Jahren ihres Lebens stand sie unter anderem mit ihrem Sohn Joram und den Rappern von 

"Microphone Mafia" auf der Bühne. Unermüdlich berichtete sie in Schulen und bei öffentlichen 

Veranstaltungen von den Gräueln der Nazizeit. "Ihr müsst wissen, was passiert ist, damit so etwas nie 

wieder geschieht", sagte sie bei einem unserer Online-Zeitzeugengespräche, an denen hunderte 

Schüler*innen und Erwachsene teilnahmen und bei denen Esther via Telefon zugeschaltet war. Mit 

Esther Bejarano geht eine moralische Institution von uns - eine Frau mit Charisma, eine Frau, die nie 

akzeptieren wollte, dass Naziaufmärsche bis heute stattfinden dürfen. Ich habe Esther in den 

vergangenen Monaten durch viele längere Telefongesprächen besser kennenlernen dürfen. Sie war 

eine äußerst liebenswerte, ehrliche und direkte Frau. Esther Bejarano hat uns erlaubt, ihren 

"Zwischenruf" aus der Tagesschau in einem Buch abzudrucken und hat uns private Fotos für die 

Zeitzeugenarbeit zur Verfügung gestellt. Die Filmaufnahmen und O-Töne, die wir bei den 

Veranstaltungen mitgeschnitten haben, werden wir auf der Homepage www.die-letzten-zeugen.de 

veröffentlichen.  

 

Birgit Mair & ISFBB e.V., Nürnberg am 10. Juli 2021 
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Danke für die Solidarität und Spenden sowie ehrenamtliches Engagement auch im Jahr 2021 

Wir bedanken uns für die große Solidarität und die Spenden, die wir auch im Jahr 2021 erhalten 
haben und die es ermöglichen, dass unsere Aufklärungsarbeit gegen Neonazismus und Rassismus 
weitergehen kann.  
 
Die im März 2021 erschienene fünfte aktualisierte und erweiterte Auflage der Ausstellung und des 
dazugehörigen Begleitbandes konnte nur durch Spenden und Fördermittel realisiert werden. Wir 
bedanken uns bei: Bildungs- und Förderungswerk der GEW im DGB e.V., Bildungsstätte Anne Frank 
e.V., Bunt statt braun e.V. Forchheim, Bürgerbewegung für Menschenwürde in Mittelfranken,  
Fachstelle für Demokratie der Stadt München, Fürther Bündnis gegen Rechtsextremismus und 
Rassismus, GEW Kreisverband Nürnberg, Grüne Liste Erlangen, Herz statt Hetze Neckar-Odenwald-
Kreis, Initiativkreis 8. Mai Langenau, Keine Bedienung für Nazis e.V. Regensburg, Landkreisbündnis 
gegen Recht Weißenburg-Gunzenhausen, Netzwerk gegen Rechtsextremismus und Rassismus im 
Kreis Groß-Gerau, NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln - Info- und Bildungsstelle gegen 
Rechtsextremismus, SPD Nürnberg, Ver.di Bezirk Mittelfranken, Verein der Bundestagsfraktion DIE 
LINKE e.V., Uelzener Bündnis gegen rechts sowie bei zahlreichen Einzelpersonen.  
 
Auch das 2021 initiierte Projekt "Die letzten Zeugen" kann mit Hilfe von Spendengeldern fortgeführt 
werden. In diesem Zusammenhang danken wir folgenden Organisationen: Nürnberger Nachrichten -  
Freude für alle, Planerladen e.V./Jugendforum Nordstadt Dortmund, Sparkasse Nürnberg 
Schulze-Fielitz-Stiftung Berlin, Auslandsgesellschaft e.V., Städtisches Kardinal-von-Galen-Gymnasium  
Kevelaer, amnesty international Lauf an der Pegnitz, Freundschafts- und Solidaritätsverein Nürnberg, 
Evangelischer Gemeindeverein Nürnberg-Mögeldorf e.V., Gewerkschaft GEW Mittelfranken, 
Bildungs- und Förderungswerk der GEW im DGB e.V., Kuhle Wampe / Geyers Schwarzer Haufen, 
Olympischer Gedanke e.V. Erlangen und weiteren Einzelpersonen, darunter auch Angehörige von 
verstorbenen Holocaust-Überlebenden.  
 
Für die Förderung unserer Zeitzeugenarbeit bedanken wir uns beim Schulbürgermeister der Stadt 
Nürnberg, der Schulze-Fielitz-Stiftung Berlin, der Bürgerbewegung für Menschenwürde in 
Mittelfranken sowie unseren langjährigen Kooperationspartnern Georg-von-Vollmar-Akademie und 
Friedrich-Ebert-Stiftung Bayern.  
 
Ein großer Dank auch an die Holocaust-Überlebenden Eva Franz, Ernst Grube, Eva Weyl, Horst 
Bernard, Charlotte Knobloch und Esther Bejarano, die uns 2021 bei unserer Bildungsarbeit 
unterstützt haben sowie an die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern, die uns auch 2021 
insbesondere bei der Betreuung der zahlreichen Online-Veranstaltungen, dem Versand von 
Ausstellungen und Büchern, der grafischen Gestaltung sowie der Umsetzung des Projekts „Die 
letzten Zeugen“ unterstützt haben. Dank auch an die Hilfeleistungen eines Politikwissenschafts-
Studenten der Universität Bamberg, der bei uns ein Praktikum absolvierte.  
 
  



 
 
Tätigkeitsbericht des Instituts für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung 
(ISFBB) e.V. für das Jahr 2021                                                                   
 
 

UM UNSERE BILDUNGSARBEIT WEITERZUFÜHREN, BENÖTIGEN WIR SPENDEN:                                                                                                                                 
ISFBB E.V. IBAN: DE10700205000008893000 / STICHWORT: SPENDE / BIC: BFSWDE33MUE / BANK FÜR 
SOZIALWIRTSCHAFT MÜNCHEN 

 

39 

 

Presseberichterstattung über die Arbeit des ISFBB e.V. 2021  

ONLINE VERFÜGBARE ARTIKEL: 

24. November 2021: Nordbayern.de  

Extremismus-Expertin im Interview Frauen in der rechten Szene: Unauffälliger, aber nicht minder 

radikal  

 

23. November 2021: Bayerischer Rundfunk  

So unterwandern Rechtsextreme die Esoterik-Szene  

 

3. November 2021: Nordbayern.de 

Terrorismus von Rechts: Offene Fragen zu NSU-Morden in Nürnberg: Kamen die Täter mit einem 

Firmenwagen?  

 

11. November 2021: Mainpost  

Haßfurt Eine Kindheit im Konzentrationslager: Gespräch mit Zeitzeugin Eva Franz  

 

26. Oktober 2021: Münstersche Zeitung  

Aufarbeitung der Mordserie Ausstellung über die Opfer des NSU im Landeshaus  

 

23. September 2021: Fränkischer Tag  

Sorge vor radikalisierten „Querdenkern“ wächst  

 

30. September 2021: Rhein-Neckar-Zeitung  

Es besteht die Tendenz, rechte Gewalt zu verharmlosen" Birgit Mair sprach bei einer Veranstaltung 

von "Herz statt Hetze" im Hettinger Lindensaal über NSU, Halle und Hanau.  

 

Juni 2021: Straßenkreuzer  

Die Opfer des NSU - Interview mit Birgit Mair (Seite 16 und 17 in der hier verlinkten Straßenkreuzer-

Ausgabe)  

 

18. Juli 2021: Nordbayerische Nachrichten 

1700 Jahre jüdisches Leben Erlangen: Charlotte Knobloch startet Gedenkjahr  

 

27. Mai 2021: Bayerischer Rundfunk 

Neue Broschüre erinnert an NSU-Opfer  

 

18. Mai 2021: Kevelaer Blatt  

Schüler*innen des KVGG nehmen an einem Gespräch mit einer Holocaust-Überlebenden teil: „Ihr 

macht euch schuldig, wenn es euch nicht interessiert“  

 

https://www.nordbayern.de/region/roth/frauen-in-der-rechten-szene-unauffalliger-aber-nicht-minder-radikal-1.11563886
https://www.nordbayern.de/region/roth/frauen-in-der-rechten-szene-unauffalliger-aber-nicht-minder-radikal-1.11563886
https://www.br.de/nachrichten/bayern/rechtsextreme-unterwandern-esoterik-szene,SoXehEM
https://www.nordbayern.de/region/nuernberg/offene-fragen-zu-nsu-morden-in-nurnberg-kamen-die-tater-mit-einem-firmenwagen-1.11488390
https://www.nordbayern.de/region/nuernberg/offene-fragen-zu-nsu-morden-in-nurnberg-kamen-die-tater-mit-einem-firmenwagen-1.11488390
https://www.mainpost.de/regional/hassberge/eine-kindheit-im-konzentrationslager-gespraech-mit-zeitzeugin-eva-franz-art-10685347
https://www.muensterschezeitung.de/lokales/staedte/muenster/ausstellung-uber-die-opfer-des-nsu-2464739
https://www.fraenkischertag.de/lokales/region/sorge-vor-radikalisierten-querdenkern-art-78778
https://www.rnz.de/nachrichten/buchen_artikel,-buchen-es-besteht-die-tendenz-rechte-gewalt-zu-verharmlosen-_arid,746998.html
https://www.rnz.de/nachrichten/buchen_artikel,-buchen-es-besteht-die-tendenz-rechte-gewalt-zu-verharmlosen-_arid,746998.html
https://www.strassenkreuzer.info/wp-content/uploads/sk21-06-final.pdf
https://www.strassenkreuzer.info/wp-content/uploads/sk21-06-final.pdf
https://www.nordbayern.de/region/erlangen/erlangen-charlotte-knobloch-startet-gedenkjahr-1.11222874
https://www.br.de/nachrichten/bayern/neue-broschuere-erinnert-an-nsu-opfer,SYWhgMi
https://www.kevelaerer-blatt.de/ihr-macht-euch-schuldig-wenn-es-euch-nicht-interessiert/
https://www.kevelaerer-blatt.de/ihr-macht-euch-schuldig-wenn-es-euch-nicht-interessiert/
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11. Mai 2021: RP Online 

Esther Bejarano im Zeitzeugengespräch mit dem Gymnasium Kevelaer : Mit Musik das Lager überlebt  

 

9. April 2021: Nordbayern.de  

Die Opfer des NSU hatten noch so viele Pläne Neuer Begleitband wirft ein Schlaglicht auf das Leben 

der zehn Getöteten  

 

30. März 2021: NDR-Kulturjournal  

Bericht zur Ausstellung "Die Opfer des NSU" auf dem Berta-Kröger-Platz in Wilhelmsburg  

 

22. März 2021: Mittelhessen 

Esther Bejarano schildert Verfolgung  

 

19. März 2021: Elbe-Wochenblatt  

Wanderausstellung: Die Opfer des NSU  

 

3. Februar 2021: Evangelisches Sonntagsblatt "Ich musste an vielen Stellen weinen": Ein digitales 

Zeitzeugengespräch mit einer Sintiza besuchen viele junge Leute  

NUR IN PRINTFORM ERSCHIENENE ARTIKEL: 

Nassauische Neue Presse vom 1. März 2021: Im Artikel „Im Einsatz für Menschlichkeit und gegen das 

Vergessen. Shoa-Überlebende Esther Bejarano redet über ihr Leben“ wird ein ISFBB-

Zeitzeugengespräch mit Esther Bejarano angekündigt. Weilburg, Seite 12   

Weilburger Tageblatt vom 31. März 2021: Im Artikel „‘Ihr dürft nicht schweigen‘ Shoa-Überlebende 

Esther Bejarano berichtet online bei ‚Weilburg erinnert‘ an die Verbrechen der Nationalsozialisten“ 

von Sabine Gorenflo wird ausführlich über das von Birgit Mair (ISFBB e.V.) in Kooperation mit 

Weilburg erinnert e.V. durchgeführte Zeitzeugengespräch mit Esther Bejarano berichtet. Seite 11 

Nassauische Neue Presse vom 1. April 2021: Im Artikel „‘Schweigt nicht, sagt, was ihr denkt‘ 

Auschwitz-Überlebende Esther Bejarano im Zeitzeugen-Gespräch“ wird über das von Birgit Mair 

(ISFBB e.V.) in Kooperation mit Weilburg erinnert e.V. durchgeführte Zeitzeugengespräch mit Esther 

Bejarano berichtet. Weilburg/Oberlahn, Seite 14 

Nürnberger Nachrichten vom 9. April 2021: Im Artikel „Viele Pläne starben mit ihnen“ berichtet Elke 

Graßer-Reitzner über die 5. aktualisierte und erweiterte Auflage des Begleitbandes zur ISFBB-

Ausstellung „Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen“ von Birgit Mair, Titelblatt und 

Seite 11 

Wochenspiegel, Gebiet Süd, vom 24. April 2021: Im Artikel „Entsetzt über Verbrechen des NSU“ wird 

über die ISFBB-Ausstellung „Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen“ in Saarbrücken 

berichtet  

Darüber hinaus gab es zahlreiche Veranstaltungsankündigungen, die hier nicht abgedruckt werden.  

https://rp-online.de/nrw/staedte/kevelaer/schueler-aus-kevelaer-beeindruckt-von-der-holocaust-ueberlebenden-esther-bejarano_aid-58065809
https://www.nordbayern.de/region/die-opfer-des-nsu-hatten-noch-so-viele-plane-1.10982188
https://www.nordbayern.de/region/die-opfer-des-nsu-hatten-noch-so-viele-plane-1.10982188
https://www.youtube.com/watch?v=G5ttQvmrJPs
https://www.mittelhessen.de/lokales/limburg-weilburg/weilburg/esther-bejarano-schildert-verfolgung_23379151
https://www.elbe-wochenblatt.de/2021/03/19/wanderausstellung-die-opfer-des-nsu/
https://www.sonntagsblatt.de/artikel/ich-musste-vielen-stellen-weinen-ein-digitales-zeitzeugengespraech-mit-einer-0
https://www.sonntagsblatt.de/artikel/ich-musste-vielen-stellen-weinen-ein-digitales-zeitzeugengespraech-mit-einer-0
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